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Fın Jahrhundert der Gewalt Das ehemalige
Gefängnis e der Lonski-Straße In emberg
Ukraime
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Oft sind (a einzelne Gebäude, an deren wechselvoller Geschichte sich eın
ganzZe> Jahrhundert mıiıt seiınen Linien, Verwerfungen und Brüchen nach-
vollziehen 1ässt Das nachfolgende Beispie!l erinnert esonders
dustere Kapitel des Jahrhunderts

Man betritt das ehemalige Gefängnis der Lonski-Straße heute durch
einen dSeiteneingang. Die ersten Räume eiın wen1g gedrungen und VCTI-

winkelt, erschlieft sich einem das Gebäude nicht auft den ersten Blick In
einem kalt-feuchten Raum, in dem Ausstellungstafeln auf Ukrainisch
hängen un VO dem 1n den Zellentrakt der 1in den Hinterhof mıt der
Erschießungsmauer geht, empfängt unls d61’ Direktor der Gedenkstätte.
„SIe befinden sich 1er einem Urt, der für reı verschiedene Okkupa-
tiıonen 1ın der Ukraine steht.“ emeınt sind eıne polnische, die sSoWwJet1-
sche SOWI1E die deutsche Okkupation. Die Erzählperspektive ist klar Es
1St die Perspektive der nationalen Befreiung der Ukraine. Und in dieser
Perspektive ISt die Erzählung konsequent. [)ass sich die Junge ukraini-
sche Natıon ach WwW1e€ VOTL in einer Phase der grundlegenden innergesell-
schaftlichen Verständigung ber sich selbst befindet, INAaS erklären, A4SSs
die Erzählung aum Gespur
für die historischen Ambiva-
lenzen erkennen lässt.

Aber, rase ich mich
unwillkürlich, W as hätte ohl
me1ıne mütterliche Freundin . E 2 i  }Zotia Pohorecka aZu ZESAQT.

Blick In den Zellengang
(Foto: Jörg uer

OST-WEST 1/2014
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Sie W ar eiıne gebürtige Lembergerin und eiıne leidenschaftliche Polin Als
Junge Trau wurde S1€e VO der Gestapo aufgrund ihrer Beteiligung
polnischen Untergrund verhaftet un 1mM Lonski-Gefängnis gefoltert.
Ihr Weg führte S1€e VO OIt ber Lublin, den Pawiak 1n Warschau, 1943
ach Auschwitz-Birkenau. 1945 konnte S1e VO Todesmarsch liehen.
Ihr geliebtes Lemberg hat s1e nıcht wieder gesehen. Im Zuge der VO den
Te1l Siegermächten autf Betreiben Stalins beschlossenen „Westverschie-
bung“ Polens wurde die polnische Bevölkerung Lembergs 1ın die Volks-
republik Polen deportiert. S1e hätte sicherlich davon gesprochen, P
Lemberg eines der wesentlichen kulturellen Zentren Polens mıiıt einer
mehrheitlich polnischen Bevölkerung W ar Sich als Okkupantin ın der
Ukraine tühlen, ware ihr nicht 1ın den Sınn gekommen. Wahrschein-
ich hätte S1Ce gelacht, annn m1t ErHsSterem Ton ber die ertrei-
bung der polnischen Bevölkerung SOWI1eE die schwierigen polnisch-ukrai-
nischen Beziehungen hinzuzufügen. Schon bevor WIr den Zellentrakt
betreten, zeıgt sich, ass dieser Ort mehr als elıne Erzählung, mehr als
eiıne Perspektive ertordert.

Niähert I1L1all sich ihm VO außen, tritft INnan aut eın och
Öösterreichischer Herrschaft 1m reprasentatıven Still der Zeit errichtetes
Polizeigebäude. Das Gebäude fügt sich nahtlos ein 1in das zentraleuro-
paische Ambiente Lembergs. Seine Geschichte als Gefängnis beginnt mıt
der Jungen polnischen Republik, die 19158 ach fast 150 Jahren Teilung
A4US den TIrümmern, die der Erste Weltkrieg hinterliefß, entstieg. Ange-
eindet VO selinen Nachbarn, insbesondere dem Deutschen Reich und
der ebentalls Jungen SowjJetunion, hatte s1e sich 1ın ihrem nNnneren miıt
erheblichen Minderheiten un: deren nationalen Ambitionen auselınan-
derzusetzen. Dieser Nationalitätenkampf wurde mı1t erheblicher Re-
pression seltens des polnischen Staates ausgetragen. ber auch innerhalb
der verschiedenen Nationalbewegungen auch 1n der ukrainischen
xab CS Kräfte, die ZUr Gewaltanwendung bereit

In dieser spannungsreichen Zeit wurde 1m Polizeigebäude der
Lonski-Straße ein Untersuchungsgefängnis eingerichtet. Im Rahmen der
politischen Auseinandersetzungen mI1t der ukrainischen Nationalbewe-
SUunNg wurden 1er viele ukrainische Aktivisten inhaftiert. Der Ort steht
daher sowohl für das ungebrochene Streben ach einer unabhängigen
Ukraine als auch für das Ringen des polnischen Staates seine
Integrität.

Als September 1939 die 5SowjJetunion 1n Polen einmarschierte,
fie] Lemberg sowjetische Herrschaft. Die Stadt wurde einem
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Bestandteil der ukrainischen Sowjetrepublik. Die sowjetische Geheim-
polizei, der NKWD, übernahm das Gebäude 1U als Untersuchungs-
gefängnis. Der sowjetische Terror Zzielte systematisch autf die Unter-
drückung jeglichen Widerstands das Regime. SOomıiıt begegneten
sich in der Lonski-Straße sowohl Vertreter des polnischen als auch des
ukrainischen Widerstands, allerdings hne A4ass die Gräben zwischen
beiden Seiten erkennbar überbrückt worden waren. Der Ort wurde
einem Symbol stalinistischen Terrors, der Zerschlagung Polens SOWIE
der RKepression der ukrainischen Unabhängigkeitsbemühungen.

Als 1941 die deutsche Wehrmacht 1m Zuge des Angriftfs auf die SOWw-
Jjetunıon aut Lemberg marschierte, totete der NKWD VOT seinem Abzug
alle Insassen des Gefängnisses. Den deutschen I'ruppen, die in das
Gebäude der Lonski-Strafße kamen, bot sich eın grauenvoller Anblick.
Auf dem Hinterhof des Gefängnisses, eiınem ÖUrt, dem Exekutionen
durchgeführt wurden, wurden die Leichen ausgebreitet. Die Lemberger
erhielten die Gelegenheit, ach Freunden und Verwandten schauen.
Das deutsche Propagandaministerium drehte einen Film, der die Befrei-
ung VO den Sowjets unterstrich und 74 gedacht Wal, sowohl den Hass
auf die 5Sowjetunion als auch 1n der ukrainischen Bevölkerung vorhande-

deutschfreundliche Stimmungen stärken. Die Bilder dieses Films
sind heute einer Quelle geworden. Sie geben zumindest einıgen der
Opfter ein Gesicht. Im Museum sind Ausschnitte sehen.

Die wohlkalkulierte Verlogenheit dieses
deutschen Machwerks zeıgte sich spates-
LCNS, als 1im Zuge des deutschen Besatzungs-
regımes die Gestapo das Gefängnis ber-
ahm und ihren Zwecken nutzbar machte.
Das Foltern un:! Morden Zıng weiıter. Der
Ort diente der deutschen Besatzungspoli-
tik, der systematischen Verfolgung der pol-
nischen Intelligenz, dem Völkermord
den Juden SOWI1E der Bekämpfung des polni-
schen un ukrainischen Untergrundes.

Die Nachkriegsgeschichte des Ortes be-
geinnt mi1t der Einnahme Lembergs
durch die 5SowjJetunion 1944 NKWD un

Hinterhof — Ort der Exekhutionen
(Foto Burkhard Haneke)
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spater KGB NnNutfzen das Untersuchungsgefängnis bis nde 1291 dem
nde der 5Sowjetunion. Es wird einem typischen Bestandteil des
wjetischen RKepressionsapparats. Die Wege VO 1er tführen 1in die Koly-
IT ach Workuta der Ühnliche Orte.

2006, 1m Zuge der „Urangenen Revolution“ wurde das mittlerweile
leer stehende Gebäude einem Museum umgestaltet, die Räume
wurden 1n BesitzCund eine och sehr provisorische Aus-
stellung erarbeitet. Der Ort wurde iın diesen Jahren einem Ort der
kritischen Auseinandersetzung mı1ıt den verschiedenen Gewaltregimes,
denen die Bevölkerung aUSSESELZL W  —$ Die Auseinandersetzung m1t
dem kommunistischen KRegime steht heute 1m Vordergrund. VWiıe
umkämpft un strıttig dieses Feld in der heutigen Ukraine ach W1€ VOT

ISt: wird spürbar, als ach dem Machtwechsel Janukowitsch
1mM Jahre 2009 der Direktor des useums mi1t dem letztlich nıcht
erhärteten Vorwurt verhaftet wird, das Museum 1n der Lonski-Straße
würde Staatsgeheimnisse Be1l der parallel A 1m Museum
durchgeführten Hausdurchsuchung werden Computer und vielfältige
Dokumente beschlagnahmt, wobei je] Material,; die dokumentier-
ten Interviews mı1t ehemaligen Häftlingen, VO denen viele heute schon
nicht mehr leben, bis heute verschwindet.

Unter diesen schwierigen Bedingungen entwickelt sich das Museum
mıt jährlich Besuchern zunehmend einem Ort der kritischen
Auseinandersetzung mı1ıt dem totalitären Erbe der Ukraine. In dem
Maße, in dem e1in Ort des europäischen Gesprächs wird, dem Ianl

respektvoll mı1ıt den offenen Fragen SOWI1E den unterschiedlichen Der-
spektiven umgeht, wird auch einem europäischen Erinnerungsort
werden. Hoffnungsvolle Anfänge sind Semacht. (Irte W1e€e das ehemalige
Gefängnis in der Lonski-Straße bieten 1n besonderer Weise die Chance,
vereınt 1mM Respekt MC den Opftern die unterschiedlichen Geschichten
und Perspektiven ANSCMECSSCH Gehör bringen.
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